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Kunstsammler: Er gründete 1916 in Prag 
das Waldes- bzw. Knopf-Mus., heute Tl. 
des Uměleckoprůmyslové Muz., und sam-
melte v. a. Gemälde von František Kupka, 
mit dem er befreundet war. W. war Mitgl. 
im Verw.R. der Bohemia, Tschechoslowak. 
Auslandsbank, sowie der Motorfahrzeugfa-
brik in Jungbunzlau Laurin & Klement. Er 
finanzierte die Hrsg. von tschech. Übers. 
hebr. Gebetbücher und des Alten Testa-
ments. 

W.: Was wir in Amerika durch Reklame erzielten, in: 
Die Reklame. Ihre Kunst und Wiss. 2, 1914; Der Kleider-
verschluss Arm-Amputierter und Arm-Beschädigter, in: 
Berr. aus dem Knopf-Mus. 2, 1917, H. 1. 

L.: Hdb. der Emigration; Aufbau 7, 1941, Nr. 30, S. 10; 
G. Kisch, In search of freedom. A History of American 
Jews from Czechoslovakia, 1949, S. 157, 323; Inter-
national Law Reports 29, 1966, S. 356f.; Kupka – 
W. Malíř a jeho sběratel, Praha 1999 (Kat.; auch engl.); 
U. Hahnemann, Die Geschichte der sächs. Knopfind., 
phil. Diss. Chemnitz, 2001, S. 302ff.; P. Šimon, J. W. – 
sběratel umění, 2001; R. Hirte – H. Stein, in: „Kämpferi-
sche Wissenschaft“. Stud. zur Univ. Jena im National-
sozialismus, ed. U. Hoßfeld u. a., 2003, S. 372, 394; 
F. Aurich – N. Köhler, in: BIS – Das Magazin der Bibl. 
in Sachsen 2, 2013, S. 114f.; Still made in America. The 
Story of R. Slass and His Contribution to US Manufactu-
ring, ed. J. Capello, 2016, S. 7ff.; Website Koh-i-Noor 
a. s. Praha (Zugriff 29. 11. 2017); Website Hamelika, 
Historie Mariánských Lázní a okolí (Zugriff 29. 11. 
2017). 

(S. B. Weiss) 

Waldmann Israel, Jurist, Funktionär und 
Publizist. Geb. Czortków, Galizien (Čort-
kiv, UA), 10. 3. 1881; gest. Jerusalem, Pa-
lästina (Yerushalayim, IL), 1940. – Nach 
Absolv. des Gymn. in Lemberg stud. W. 
Rechtswiss. in Wien (nicht nachweisbar), 
wo er im zionist. Studentenver. Bar-Kochba 
aktiv war. Nach seiner Rückkehr nach Gali-
zien war er in Tarnopol als Anwalt tätig 
und schrieb daneben für die poln.sprachige 
zionist. Z. „Przyszłośź“ und deren Nachfol-
gebl. „Wschód“. W. gehörte 1903 zu den 
Befürwortern des gescheiterten sog. Ugan-
da-Programms, in dessen Rahmen ein Tl. 
Brit.-Ostafrikas als Zufluchtsstätte für ver-
folgte Juden dienen sollte. Später spielte er 
eine Schlüsselrolle in der Etablierung jüd. 
Turnver. in Galizien. Anlässl. der RR-Wah-
len von 1907 und 1911 unterstützte er die 
Entscheidung der Zionisten zur Aufstellung 
eigener Kandidaten in Galizien, obwohl er 
selbst nicht auf dem Stimmzettel aufschien. 
Als einer der wenigen zionist. Funktionäre, 
die auch Ukrain. sprachen, gelang es W. im 
Zuge der Wahlkampagnen für →Heinrich 
Gabel und Arthur Mahler viele Stimmen 
aus der ukrain. Landbevölkerung zu si-
chern. Während des 1. Weltkriegs lebte W. 
in Wien, wo er enge Kontakte zu ukrain. 

Nationalisten pflegte. Auch nach Kriegs-
ende blieb W. ein Befürworter der ukrain. 
Sache, während die meisten galiz. Zionisten 
sich in dem nun aufflammenden blutigen 
Konflikt zwischen Polen und Ukrainern 
von ihrer zwischenzeitl. polit. Liaison mit 
den Ukrainern distanzierten und eine neu-
trale Position einnahmen. Nichtsdestotrotz 
fungierte W. Ende 1918 als Leiter der jüd. 
Selbstwehr in Lemberg und deklarierte sich 
gegenüber dem lokalen ukrain. Militär-
kmdo. als parteilos, verstieß prakt. jedoch 
mehrmals gegen diese Haltung. Im Jänner 
1919 vertrat W. Ostgalizien auf der Kon-
ferenz des jüd. Nationalkomitees. Auch die-
ses nahm offiziell eine neutrale Position im 
poln.-ukrain. Krieg ein, doch stand W. 
schon in Verhh. mit ukrain. Vertretern in 
Wien bezügl. der Schaffung eines Min. für 
jüd. Angelegenheiten in der kurzlebigen 
Westukrain. Volksrepublik. W., der bereits 
als Beauftragter für jüd. Schulen fungierte, 
machte seine Zusage für einen betreffenden 
Führungsposten vom Einverständnis seiner 
zionist. Gesinnungsgenossen abhängig, die 
wiederum fürchteten, W.s ukrainophile Ein-
stellung könnte ihre neutrale Position ge-
fährden. Sie stießen sich zudem daran, dass 
er ihre Direktiven während der Verhh. weit-
gehend ignoriert hatte. Die Frage erübrigte 
sich, als die Region wenig später von der 
poln. Armee erobert wurde. 1921 begleitete 
W. den ukrain. Repräsentanten zu den sow-
jet.-poln. Friedensverhh. in Riga, im da-
rauffolgenden Jahr wurde er in die Wr. 
Rechtsanwaltsliste eingetragen. Als man 
1924 den jüd. Studenten Stanisław Steiger 
fälschlicherweise bezichtigte, hinter einem 
missglückten Anschlag auf den poln. Präs. 
Stanisław Wojciechowski in Lwów zu ste-
hen, gelang es W. nicht, seine ukrain. Kon-
taktpersonen in Berlin und Wien zu einem 
Eingeständnis zu bewegen, dass die Tat – 
wie in den betreffenden Kreisen bekannt – 
von einer ukrain. Gruppe begangen worden 
war. Daraufhin legte W. bei der Gerichts-
verh. seine diesbezügl. Informationen of-
fen, wodurch Steiger (dessen Verteidiger 
übrigens W.s früherer Opponent →Nathan 
Löwenstein v. Opoka war) entlastet wurde 
und freikam. Dies bedeutete zugleich das 
Ende von W.s Zusammenarbeit mit der 
ukrain. Nationalbewegung. Ab den 1920er-
Jahren war W. in Wien neben seiner Tätig-
keit als Rechtsanwalt in der zionist. Bewe-
gung (Ver. der Freunde für das arbeitende 
Palästina, Verband radikaler Zionisten) ak-
tiv. Im März 1938 meldete er sich von 
Wien nach Brno ab und lebte i. d. F. 

Waldmann Waldmann


